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Hißkia CZ4
SterbeGette,

Bey Chriſtlichem
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Mannhafften,

Gyn. Georg Philipp
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Wohlbeſtaltgeweſenen Scharffund Nach
Richters allhier zu Borna
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Des
ein GOtt ſeeligverſtorbenen

gn. Georghil. Jverengaßers
NachgelaßenerJ

KGrauen Wittib,
KGranuen Tochter

u

Gerrn idam
Ubergiebt. nach Dero Verlangen, aum Druck

dieſe Jhrem ſeel. reſs. Ehr: Herrn und
JDater mit GOtt a c Leichen Pre

mit einander daraus im Glauben aeſtar
 ddigt, unter hertzliem Wunſcreydaß Sien

cket, in der Liebe vereiniget, und im Leiden

.und Sterben reichlich getroſet werden
mogen,

Der Autor.



An den gunſtigen Leſer.

S will mir faſt das Hertz im Leibe
bluten, wenn ich dran gedencke, wie

man unter andern Gottlichen Ver
ordnungen, auch das Scharff-Rich—
ter-Amt ſo aer ng und verachtlich
halt; Wie zůan die Scharff-Richterals den Teufel ſelbſtfürthtet, füehet und meidet, mit

denenſelben nicht win umgehen, noch ihre Kinder in
ehrliche Zunffte aufnehmen; Stirbt ein Scharff—

vðRichter o er iemand von den GSeinen, ſo wegern ſich

Ja, die boſe nwtte der Wiederkauffer und Socinia
eyriche Handwercker dieſelben au Grabe au tragen;

TJner will die ScharffRichter mit ihrem gantzen Ge—
ſchlechte gar aüs der Kirche hinaus ſtoſſen, die Taufe,
Abſolution und Abendmahi, und alle andere Gna—
denWohlthaten denenſelben verſagen, und als le
bendige Hollen-Brander anſehen. Aſt ein offen—
vahres Anzeichen, daß wir noch manches Heydni
ſihes Weſen in der Chriſtenheit haben; Chriſten
geißen, und doch Heydniſch leben. Bey den Hey—
denwar der Scharff Richten. homo capitit liminuri de

A 2 infa.



S (4)J

Red. 650. aus nicht durffte Burger werden, indern auſſer der
S rt Stadt Mauer wohnen muſte, an demOrte, welcher
e.i7z2. Suburra genennet wurde, woſelbſten allerhand lieder

lich Genndeſich aufhielte; wie beym Perſio und Mar-
tiali zu leſen. Nicht alſo in dem Volcke GOttes;

z.B. M.r7,7. bey denen verrichteten, nach Gottlichem Befchl, das
Scharff.RichterAmt entweder die Zeugen und das
gantze Volck, oder die Richter, oder einer der vor—1. S ẽam. nehmſten Bedientendes Konigs, oder doch die Ko

deeee,1.S S ar, ieiner Zeit, und bey GOtt in ſolchen Gnaden, daß er

i7. denſelven auch lebendig aen Himmel holte; und

J

B. aleichwohl that bleſtr gegfe hetige Mann etwas, ſo
R

is,40. enecharff Richtern z ommt. Dem zufolge hat
as Concilium zu Flan  vvor dieſen das Scharff

nitC.ass. ichter-Amt dem oberſten Richter, der an des Fur
ſa. ſten Stelle geweſen, aurgetragen. Zu Reutlingen,

einer alten Reichs-Stadt, muſte der junaſte Raths-
verr, und an andern Orten oer jungtl Ehemann
dlches Amt verrichten. Und diß nian ohne Urſach.

Cinmal vor allemal hat GOtt das gerechte Urtheil
1.S. Mol.g. geſprochen: Wer MenſchenBluüt vergeußt,

des Blut ſoll auch durch Menſchen vergoſſen
werden. Diß aus GOttes Munde gegangene Ur
theil, muß, wie andere Gebote GOttes, exequlrel
und vollzogen werden; wills der Richter ſelber nicht
thun, ſo muß ers thun durch eine andere Perſon.
Iſt nun GOtt zu preiſen, daß er ein fo heilig Gehege

um



S (5) Sum des Menſchen Leben gemacht, mit dem Geſetz:
Wer MenſchenBlutnc.; Jſt die Obrigkeit zu lo

ngegenterden gener grr getenhan
vielmehr lobenswurdig ſeyn, welche die Execution
ſolches Urthels verrichtet? Sie veweiſet ſich darin
nen als GOttes Dienerin, eine Racherin zur Straf Rom. 13, 4
fe uber den, der Boſes thut. GOTT iſt der Ober
Richter, die Obrigkeit der Mittel-Richter, der
Scharff-Richter aber iſt der Unter-oder Nach Rich
ter, der nach dem geſprochenen Urtheil des Richters,
der Schoppenoder Gerichts-Stuhle, und nicht nach
ſeinem eigenen Gutbduncken, richtet, und mit der
Scharffe dem Boſen ſteuret und wehret; Dem ei: Luth. Hauß
nen fur ihm ſchlagt er den Kopff ab, damit er nicht Poſt. Bom.4
mehr Boſes thun konne vem anorrn hinter ihm dro.· Itia.
vet er, daß ſie n ——Schwerdt furchten,

d
Kriede halteſſri ül gange das iſt aller—
ings eine e che rdige That, wo

mit ein ſolcher Viann even das thut, was ehrliche
urr wun, welche auch aufBefehl Gouenc uesten das SchwerdtSoldaten unden

brauchen, die Sunde, mit Gewalt und BlutVeraieſß
ſung vieler Menſchen, zurucktreiben, und in ſolchem
Stande von dem Heil. Geiſte doch nicht verworffen,
noch von jemanden vor unehrlich gehalten, vielmehr 1. B. Sam.
deßwegen offentlich geruhmet und gelobet werden. 8,7.
Aus dem allen iſt Sonnen klar zu erkennen daß das
Scharff-Richter-Amt kein unehrlich, ſondern ein ehr—

liches Chriſtliches Amt; Welches die Scharff—
Richter  ſelbſten zu mercken, damit ſie mi. deſto ge
troſterui Gemurhe das verrichten mogen, was von

Az3 der



 (6) uder Obrigteit nach Gottlichen Geſetzen auszurich—
ten, ihnen anbefohlen wird. Zu mercken haben

ch di ſs deau nee an rey, welche Scharff Richters-Leute
in ihren Hertzen bißhero verachtet, und vermeynet
haben: es waren dieſe Leute, ehrlicher Zunffte, Zu
ſammenkunffte und Gottlicher Gnaden-Wohltha
ten unwurdig. Wodurch ſich, viele nicht ſo wohl

5.B. Moſ.rs, an denen Scharff Richtern, ais an GOtt ielber
reheam. ſundiaen, oer das Scharff Richter imt gehifftet und

verordnet hat. GOTT, den die Perſon nicht an
Apoſt. Geſch. ſichet, ſondern in allem Volck, wer ihn furchtet und
10, 34. 35. recht thuf ver iſt h

dugl—ue]willen. Amen



Chriſtliche LeichenPredigt

vVorrede.

Die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti, die
Liebe GOttes und die G emeinſchafftdes Heiligen Geiſtes ſeh mit euch allen,

Amen.

 aÊÚ νÊÊνν„—ke unſers neulichſten Sonntags-Ev
angeiii, darinnen wir, und jeoes in
ſon derheit, von unſerm HErrn und
Heyland Chriſto ZEſu mit gar be

weglichen Worten ermahnet werden zu bereitwil
ligſter Verſohnuna. Seh wilfertig, ſpricht er,
deinem Widerſacher bald: waſt du  will er ſagen,
einen ſolchen Menſchen um dich, der in allen Sachen
dir zuwider und dein Gatan bißanhero geweſen, er
tommt aber und beut dir Verſohnung an, ſo beſprich
dich daruher nicht ſnnao mit Tioici

 eoroher angebotenen Verſohnung. Dieweil du
beh ihm auf dem Wege bitlt, d.i. dieweil
hlebeſt denn nach dem Tode ſt f

meine Verſohmingzu hoffen, weder bey GOtt noch bey Menſthen.

Wie



8 KhriſtlicheWie der Menſch ſtirbt, ſo blei. er ewig; Stirbſt du
nun in Unverſohnlichkeit und Feindſchafft, ſo behaltſt
du ein feindſelig, unverſohnuch Hertz immer und

Sir.as,6. ewig. Darum gedencke an das Ende, und laß
die Feindſchafft fahren: Auf daß dich der Wi
derſacher nicht dermaleins uberantworte dem

Hebr.g 27. Richter. Es iſt dein Menſchen geſetzt einmal zu
iterben, darnach das Gerichte. Verſieheſt du esnun
diß einige mal, daß dich der Tod in deiner Unverſohn
lichkeit ubereilet, ſo wird dein Widerſacher bewoaen

 ulnrvrſen Todſchlager. O! lieber Vlenſch, mach es do
nicht alſo, daß an deinem Sterkoe. Taas ai. ſal

dÊeeo rülbl Ve ledurffte dir ſonſt aehen, wie einem armen Sunder,
welchen der Richter uberantwortet dom Dioner:

Vorrirdem MAiniſtro juſtitiæ, dem Schanff oder Rach
Richter, (der nach dem geſprochenen Todes Urtheil
richtet, und deshalben Nach-Richter heißt; Der

Rom.rz, 4. das Schwerdt nicht umſonſt traaet, ſondern GOttes
Diener iſt, ein Racher zur Strafe uber den, der Bo
ſes thut, und an ſolchen boſen Buben die Scharfft

braucht,



Leichen-Predigt.
9

braucht, an welchen gelinde Straffe nichts helffen
wollen; darum er ScharffRichter genennet wird:
So ſchrecklich es iſt in die Hande eines ſolchen Die
ners und Execuroris juſtitiæ au fallen, der nach Urthel
und Recht den Leib todten, barnachaber nichts meht
thun kan; ſoiſt es doch viel ſchreckucher in die Hanve
des HErrns, des gerechten GOttes ſelber zu rallen,
der, nachdem er getodtet, auch Macht hat zu ku.. i2, 4
werffen in die Holle. Jch ſage dir warlich, du
wirſt nicht von dannen heraus kommen, biß du
auch denletzten Heller bezahleſt, d.i. nicht nur dei
nen offenbahren Mord und Todſchlag, ſondern auch
deinen geringſten heimlichen Haß im vertzen, ja alle
deine Sunde, von ver gronen viß zur kleinſten, wirſt
du alsdenn in ſolcher HollenPein buſſen muſſen
ewiglich. O! Menſch, Menſth, bedencke doch das eir.7, 359.
Ende, den Tod, das jungſte Gericht, die ewige Vol—
len-pein, ſo wirſt du nimmermehr ſolch UÜbel
thun, und in Unverſohnlichkeit verharren biß ans
Ende, ſondern nach der Ermahnung deines Erloſers,
wilfertig ſeyn deinem Widerſacher bald. Aulr
liebſte in vem HErrn, wie dieſe angefuhrten Worte:
Sey wilfertig2 die Beſchluß Worte waren
des nachſt verwichenen SonntagsEvanagelii; ſo laß
ich dieſelben billig die Anfangs-Worte ſeyn der Lei
chenPredigt, die ich dem weyland Ehren-Wohlge
achten und Mannhafften, Herrn Georg Philipp

Ooerengaßer, anietzo halten ſoll. Jhr wiſſet, daß
der ſelige Mann in die 25. Jahr allhier zu Borna

beruhm



io Chriſtlichevberuhmter Scharff-und Nach-Richter geweſen;
manchen durchs Schwerdt, Strang, Rad ec. hinge
richtet, auch manchen durch die Tortur ſcharff exami.
niret, und als ein Miniſter juſtitiæ gethan, was ihm
von der Jultitz anbefohlen worden. Jhr werdet aber
auch wohl mehrentheils wiſſen ſeine eigene Pein und
Marter, die er ſelbſten auf ieinem Siech- und Ster
be-Bette eine geraume Zeit ausſtehen muſſen; wie
er denn gar offters gekiaat, dan manchen armen
Sundern, die er martern und todten munen, ihre
Marter und Tod ſo empfindlich nicht geweſen, als die
Widerwartigkeit ihm empfindlich ſey, damit er von
Fleiſch und Welt gepeinigetwerde; welche ihm nicht
nur ſeine Kranckheit verurſachet hatte, ſondern auch
gantz gewiß noch ſein Tod ſeyn wurde. Gelobet
aber ſey GOtt vor die Gnade, die ihm gegeben in
Chriſto JEſu, nicht allein zu leiden, ſondern auc
wilfertig ſeinem Widerſäcther zu ſeyn, dieweil er noch
bey demſelben auf dem Wege war. Und wir alw
die gute Hoffnunz von ihm haben konnen, daß er nicht
den ewigen wein gern, ſondern den heiligen Engeln,
den ſeligen Dienern GOttes, ubergeben worden,
welche ſeine abgeſchiedene Seele an nechſt verwiche
ner Mittwoche aetraaen in Mt

eevyy un ſrilicin SterbeTage vrrgantzen Gemeinewollen eroffnen laſſen, ſondern es
verſichert uns auch deſſen ſeine Sterbe Klaae ſeine

D oODeceKluutl/ JGterbe Vorbereitung und ſein Sterbe-Troſt, davon

wir



Leichen-Predigt. 11
wir in dieſer Stunde troſtliche Nachricht erhalten
ſollen. Der HErr unier GOtt helffe, daß dadurch
zuforderſt gegenwartige Leidtragende reichlich ge
troſtet, wir alleſamt erbauet, vornehmlich aber un
ſers lieben Vaters im Himmel ſein allerheiligſter
Name geheiliget werden inoge. Darum wir ihn,
um Chriſti willen, erſuchen, in einem andachtigen,
glaubigen und ſtillen V. U.

Text.
Eſalia 33, 9222 20.

Diß iſt die Schrifft Hißkia des Ko
niges Juda, da er kranu aeweſen, und
vondet Krauickheit geflini hotden war.
Jchſprach: Num müf ich zur Hollen
forten fahren. da meint eit aus war,
daich gedachte noth lauger zu leben. Jch
ſprach: Nun muß ich nicht mehr ſeyen
den HErrn, ja den HErrn im Lande der
Lebendigen, nun muß ich nicht mehr
ſchauen die Menſchen, bey denen, die ih—

re Zeit leben. Meine Zeit iſt dahin, und
von mir aufgeraumet, wie eines Hirten

B 2 Hut
J



12 KhriſtlicheHutte, und reiſſe mein Leben ab, wie ein
Seber. Er ſauget mich durre aus,
du macheſt es mit mir ein Ende, den
Tag vor Abend. Jch dachte: Mochte
ich biß Morgen leben. Aber er zerbrach
mir alle meine Gebeine wie ein Lowe:
Denn du machſt es mit mir aus den
Tag vor Abend. Jch winfelte wie ein
Kranich und Schwalbenund girrete wie
eine Taube, meine Augen wolten mir
brechen, HErr, ich leide Noth, lindere
mirs. Owie will ich noch reden, daß
er mir zugeiagt hat, und thuts auch. Jch
werde mich ſcheuen alle mein Lebtage

fur ſolcher Betrubniß meiner Seelen.
HErr, davon lebet man, und das Leben
meinesGzeiſtes ſtehet aar in demſelbigen.
Denn du lieſſeft mich entſchlaffen, und

machteſt mich lebend. Siehe, um Troſt
war mir ſehr bange, du aber haſt dich

mrei



LeichenPredigt. 13
meiner Seelen hertzlich angenommen,
daß ſie nicht verdurbe, denn du wirf—
feſt alle meine Sunde hinter dich zurucke.

Denn die Holle lobet dich nicht, ſo ruh
met dich der Tod nicht, und die in die
Grube fahren, warten nicht auf deine
Wahrheit. Sondern allein, die dale—
ben, loben dich, wie ich ietzt thue: Der
Vater wird den Kindern deine Wahr
heit kund thun. HErr, hilff mir, ſo
wollen wir meie Lieder ſingen, io langeD

wir leben in dem Hauße des HErrn.

Eingang.
Ic Eliebte, in JESu, dem Geliebten!

Nachdem die Sunde kommen in die Welt,J machtiger
ou und ver Todt durch die Sunde, ſo iſt der Todt

den, vor welchem alle andere Herren nch beugen und

aut die Erde niederfallen muffen. Jch habe wohl pſauns,6.
geſagt, ſpricht GOtt ſelber zu den groſten Herren
inder Welt, ihr ſeyd Gotter, aber nur Erd-Got—
ter, die von der Erde, und wieder zu Erde muſſen

Bz3 wer



14 Chriſtlichewerden. Jhr ſeyd allzumahl Kinder des Aller
hochſten, eurem Ainte und Verrichtung nach, der
Geburt nach aber ſeyd ihr Menſchen-Kinder; da
hero ihr auch werdet ſterben wie Menſchen.

Hebr.g,27. Es iſt dem Menſche
n (er ſey wer er wolle, Herr

od Kacht 6der ne „gro o er klein, reich oder arm, alt oder
jung,) geſetzt einmal z ſt beu er n. Jndes TodtesJob.z,19. Grufft, im Grabe ſind beyde klein und groß
Knecht, und der von ſeinem Herrn frey gelaſſen

B.d. Weih. iſt. Kein Konig hat einen andern Anfang ſti
75.6. ner Geburt, ſondern ſie haben alle einerley Ein

Eu.ar-/2.4 gang in das Leben, und gleichen Ausgang. Das
Letzte iſt der Tod, ſo wohl bey dem, der in hohen
Ehren ſitzet, als bey dem Geringſten auf Erden;
ſo wohl beyh dem, der Seiden und Crone tra
get, als bey dem, der einen groben Kittel an hat.

Rom.3,23. Das macht, daß Sie allzumal Sunder ſeyn, und des
Ruhms mangeln, den ſie an GOtt baben ſollen. Da
hero müſſen ſie auch aleſamt mit Moſe und mit Da

yl. ar,5. 1o. vid klagen: Das macht dein Zorn, daß wir ſo
vergehn, und dein Grimm, daß wir ſo plotzlich
dahin muſſen. Denn unſere Miſeethat ſtelleſt
du fur dich, unſre unerkannte Sunde ins Licht
vor deinem Angeſicht. Ein gar denckwurdig
Exempeldeſſen zeiget unsderietzt verleſene Text, anSi.as, a5. Hißkia, dem Konige Juda Das ſonſt ein

loblicher, frommer Konig, welcher that was dem

HErrnwohlgefiel, und beſtandig blieb auf dem

We



Leichen-Predigt. 15
Wege David ſeines Vaters, und gleichwohl ver
urſachte ihm die Sunde auf ſeinem Sterbe Bette ei
ne ſolche Betrubniß, daß er ſich dafur nicht zu laſſen
wuſte; wie er denn dieſe Sterbe-Beaebenheit, nach—
dem Gott ſeinen Tagen noch 15. Jahr zulegete, mit
eigener Hand aufgezeichnet, welches die Schrifftsehmia. Com:
Hißkiarin unſern Text genennet, und von einigen went.
vorgegeben wird, daß ne in Ertz und Stein ſey einge
hauen, und im Tempel zu Jeruſalem zum Gedacht—
niß aurgehanget worden. Dem ſey wie ihm wolle;
gnug, daß GOtt der Heil. Geiſt dieſe Schrifft Hißkia
gewurdiget, denen Canoniſchen Schrifften einzuver—
leiben. Darum ſie auch wurdig, oaß ſie nicht oben
hin geleſen, ſondern in der Furcht des HErrn fleißig
vetracht?et werde, von uns allen, ſonderlich aber von
gegenwartig Leidtragender Frau Witbe und Kin
vern; als welche einen gantz deutlichen Abriß des
Sterbe-Bettes ihres ſei. rep. Ehemannes und Va
ters finden werden, wenn ſie aus dieſer Schrifft mit
uns andachtigbetrachten:

Hißkia Sterbe-Bette.
Und dabey Achtung geben,

L Auf Hißkia Sterbe-Klage,
IJ. Auf Hißkia Sterbe-Zuberei—

lIII. Auf Hißkia SterbeTroſt.
Der



16 KhtiſtlicheDer HErr troſte ne und uns alleſamt ben dieſer
Betrachtung; Er laſſe ſein Antlitz leuchten, ſo gene

ſen wir, Amen.

Abhandlung.
So tretet nun, Geliebte in dem HErrn!mit

—SeD. Hißkia Sterbe-Klage, in dieſen
Worten: Jch ſprach: Nun muß ich zur-
den Taa vor Abend. Uber dreyerley klaget Hiß
kias auf ſeinem Sterbe Bette:

1) Daß er ſolle ſterben, und doch noch lan
Jred.5—12. ger dachte au leben; Jch ſprach: Nun muß

ich zur Hollen Pforten fahren, da meine Zeit
aus war, da ich noch gedachte langer zu leven.
Der Menſch weiß ſeine Zeit nicht, Hißkia aber
hatte GOtt aus beſondern Gnaden ſeine Sterbe

eſ.z8,1. Zeit laſſen. offenbahren mit dieſen Worten: Be
ſtelle dein Hauß, denn du wirſt ſterben und nicht
lebendig bleiben. Nun hatte man ſollen denden,
vißlias, als ein fronmer Konig, wurde ſolche GSter

J

J

e-Poſt, wie Simeon, mit Freuden anaehoret ha
ben; wir horen aber das Gegentheil da ſeine See
le hieruber betrubet wird biß in den Tod. Nunmuß

ich, ſpricht er, zur Holen Pforten fahren, da
ich gedachte noch langer zu leben. Dn Je



Leichen-Predigt.
17braujche Wort Lcheol heißet nicht nur Holle, ſondern

auch Grab oder Grufft. Sind die zweyOerter der
zwey weſentlichen Stucke des Menſchen, des Leibes
und der Seelen. Wie der todte Leib hinunter in
das Graboder Grufft geſencket wird; alſo ſolte von
Rechtswegen die Seele hinunter in die Holle ver—
wieſen werden. Ob nun gleich bußfertige Seelen
ſolcher Hollen-Pein entgehen, um Chriſti willen, an
welchen, als an ihren Heyland und Erloſer, ſie ſich
glaubig anhalten; ſo muſſen ſie doch entweder im
veben oder Sterben etwas Hollen-Angſt ausſtehen.
Welches vermuthlich Hißkias auch erfahren muſſen,
und mit der Redens-Art zu erkennen geben wollen:
Jch ſprach: Nun muß ich zur Hollen Pforten
fahren. Auf ſolche Weiſe konte man Hißkia ſei—
ne SterbeKlaae nicht verärgen, welche ihm die groſ
ſe vollenAngft ausgepreßt. Wenn man aber die
ſe Worte interrogative, oder Frag weiſe, von dem
Grabe verſtehet, alſo: Was vor ich, lieber GOtt!
ſoll ich, dew ich fur dir gewandelt habe in der Er z8,3.
Wahrheit, mit vollkommenen Hertzen, und ge
than, was dir gefallen, den Gottloſen gleich ge-Pſzs/24.
achtet werden, und mein Leben nicht zur Heiffte brin—
aen. Jn meinen beſten Jahren, da ich geoachte mein
Leben erſtrecht anzuſtellen, ſoll und muß ich ſterben.
Aut dieſe Weiſe ſcheinet einem ſo H. Mann, als Hiß
kias war, dieſe Sterbe-Klage nicht wohl anzuſtehen,
welcher ja weiß und wiſſen ſoll, daß gottsfurchtiger
Leute ihre Gluckſeligkeit alsdenn ſich erſt recht antan
aet, wenn ihr Leben auffhoret, und ihr Elend ſich als
denn erſt recht endiget, wenn der Todt hereintritt.

C Allein



18 Chriſtlichetuth. Tom. Alloin es hat hierbey Lutherus wohl an aemercket, daß
Alt. V. p.so. iir Menſchen gemeiniglich davon mu ſen, wenn wirL.

dencken, wir wiſſen, was Leben ſey, und nun anfahen
wollen recht zu leben; welches Frommen und Gott
loſen alſo pfleaet zu ergehen. xudem ſo muſſen auch
die Heiligenſich hier noch mit Fleiſch und Blut ſchlep
pen, welches naturlicher Weie Lun hat zum Leben,
unud erſchrickt hiergegen vor dem Sterben. Wie—
wohl noch weit andere hohere Urſachen waren, wel-
che dieſem ſrommen HErrn das Hertz brachen, die er
ſelber entdecket in dieſen Worten: Jch ſprach:
Nun muß ich nicht mehr ſehen den HErrn, ja
den HErrn im Lande der Lebendigen. Nun
muß ich nicht mehr ſchauen die Menſchen, bey
denen, die ihre Zett leben. Verſtehet durch das
Schen den HErrn im Lande der Lebendigen,
den Gottesdienſt im Judiſchen Lunde, daran Hißkias
ſeine beſondere Luſt und Freude hatte, und mit allem
Ernſt bedacht war, den verderbten Zuſtand der Kir—

2. B. d. Kon. che zu verbeſſern, darzu er bereits einen guten An
18,4. fang gemacht hatte, indem er die Hohen abgethan,

die Seulen zerbrochen, die Heyne ausgerottet, ſo aar
die ehrne Schlanae, die Moſes aemacht hatte, zuſtoß
ſen, darum, daß bie Kinder Jſtael derſelben gerau

vſ.zy. chert, und einen Abgott däraus gemachr. War al
p. 2. ſp dieſer Hißkias ein rechter achter Sohn ſeines
pſ.izz. gerrn Vaters Davids, der gleiche Luſt zum Gottes

dienſt, oder den HErrn zu ſehen im Lande der Leben
digen hin und wieder in ſeinen Pſalmen bezeuget.
Durch die Menſchen mag er wohl verſtehen alle le

dendige



Leichen-Predigt. 19
bendige Menſchen hier auf Erden, inſonderheit aber
diejenigen, deren Dienſt er aum Keformations-Werdck
gebrauchet; deren Converiation hatte er gerne lan—
ger noch genoſſen, mit ihnen in dem HErrn ſich er
bauet, und anoere dadurch gebeſſert. Daraus der
groſſe Unterſchied unter der Levens-Luſt der From—
men und der Gottloſen beutlich zu ſehen. Gottloſe
Leute wunſchen noch lanaer hier zu leben, um ihres
Bauchs willen, um ihres Eigenutzens und Wolluſt
willen; wie wir ſehen an dem Exempel jenes reichen
KornJudens: Fromme hingegen ſehen daben nicht kuc. ra, co.

r ſt fu chſowoh auf ſich, a s aufden Nech en, rnemli aber
auf GOtt uno deſſen Ehre. Sie betlaaen, daß ſie
ſchon ſollen ſterben, da ſie ietzt erſt angeangen recht
zu leben, dem Nechſten zu dienen, und GOttes Ehre
hier auf Erden zu beſordern, nach dem Exempel
Hißkia. Raræ aves.

2.) Daß er ſo plotzlich und geſchwind
ſterben muſſe. Meine Zeit, ſprach er, iſt da
hin, und von mir aufgeraumet wie eines Vir
ten Hutte, und reiſſe mein Leben ab, wie ein We
ber. Sind zwey uberaus feine Gleichniße, dadurch
die Fluchtigkeit des menſchlichen Lebens gar ſchone
abgebildet wird. Eine Hirtenvütte (zumaol im Ju

2

dern wird von einem Ort zum andern gefuhret, ſte
diichen Lande) hat keine gewiue Statte im eelde, ſon

het manchmal wenige Tage; ja, indem man daran
vauet uno beſſert, tahret ie zuweilen ein plotzlicher

SturmWind daher, der ſie aur einmal einwirfft,
und ſo aufraumet, daß in kurtzer veit nichts mehr va
von zu ſehen iſt; Eben alſo gehets uns Menſchen

C 2 hier



hier in dieſem Leben; da haben wir auch allhier keine
bleibende Statt, ſondern die zukunfftige ſuchen wir;
den Leib, die irrdiſche Hutte, ſchleppen wir mit uns
herum, von einem Ort zum andern, bauen und beſ
ſern immer an demſelben; ia, wenn wir uns offt des
Todes am weniaſten verſehen, und in der Delibera-
tion ſtehen, welchergeſtalt wir uns erſt recht einrich
ten, zu noch vielen kunfftigen Jahren ſchicken, und
nunmehro recht leben wollen, da fahrt der Tod als
ein Sturm-Wind hinter uns her, macht alle Anſchla
ge zu nichte, und reiſſet uns gar aus dieſem Leben.
Mit einem Faden auf dem WeberStuhle iſt es eben
ſo beſchaffen; wie bald reiſſet ein ſolche: Faden entzwey
ehe ſichs der Weber verſiehet, mitten im Wercke!
Alſo plotzlich und geſchwind reiſſet auch offt unſreZeit
und Leben ab; wenn wir mitten in unſern Verrich—
tungen ſind, und noch manches gute Werck auszu—
richten gedencken. und ſo gieng es dem Konige Hiß
kia: Als derſelbe gedachte durch GOttes Gnaoe nun
recht in Ruhe zu leben, GOtt und ſeinem Nechſten
noch viele Dienſte zu erweiſen, da klopffte der Todt
bey ihm an, ſeine naturliche Lebens Zeit war ge—
ſchwinder vorbey, als er gemeynet; ware auch gantz
gewiß, als wie eine Hirten-Hutte aufgeraumet wor
ven, wenn GOtt nicht wunderthatiger Weiſe aut
ſein Gebet ihm noch 15. Jahre zugeſetzet, und bin
ins 54. erhalten hatte. Das meinet er, wenn er
ſbricht: Meine Zeit iſt dahin-- wie ein
Weber. Wobeydieſes bedencklich, daß er ſich ſel
ber die Schuld giebt, und ſpricht: Jch reiſſe mein
Leben ab, ich bin ſelber Schuld dran mit meinen

GSun
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Sunden; ſchluſſetaber damit GOtt nicht aus, der 9ſ. oo.
nm unſrer Sunde willen die Menſchen laſſet ſterben,
ſondern ſchreibet demſelben ſolches auch zu in den
nachfolgenden Worten: Du machſt es mit mir
ein Ende den Tag vor Abend. Klaget zugleich
nochmahls, wie hefftig ihm die Kranckheit und der
Tod zugeſetzet, daß er nicht vermeynet hatte den
Abend zu erleben, geſchweige den Morgen. Wie—
wohl auch gar fuglich hierdurch der Lebens-Abend
kan verſtanden werden. Denn das menſſhliche Le

benlaßt ſich gar wohl abtheilen in ſolche drey Theile,
wie ein gantzer Tag, Din die Morgen-Stunden,
D in die Mittags-Stunden, 3) in die Abend-Stun
den, das iſt, in die Jugend, in die Mannſchafft, und
in das Alter. GOtt aber macht offt den Tag ein En
de vor Abend, d.i. ehe das Alter herankommet.

3.) Daß er eines ſo ſchmertzlichen, grauſa
men Todes ſterben muſte. Du ſaugeſt mich,
ſpricht er, drre aus. Jch dachte, mocht ich biß
morgen leben, aber er zerbrach mir alle meine
Gebeine, wie ein Lo”we. Fallt kein Sperling auf Matth. ro,
die Erde, kein Haar von unſerm Haupte, ohne unſers 25. z0.
Vaters Willen, ſo kan vielweniger ohne deſſen Wil
len, ein glaubiger Menſch aufs Giech- und Sterbe—
Bette hinfallen. Wer darff ſagen, daß ſolches Klagl.z, 37.
geſchehe, ohne des HErrn Befehl Das wuſte
HN ißkias wohl, darum wendet er ſich bey ſeinen groſß
en Schmertzen, die er auf ſeinem Sterbe-Bette an
ſeinem Leib und Seele hatte, abermal zu GOtt mit
dieſen Worten: Du ſaugeſt mich durre aus;

C3 das



22 LChriſtlichedas iſt nicht zu verſtehen unmittelbar, ſondern ver
mittelſt der Kranckneit, der Peſtilenk, Druſe, wie
man davor halt. Durch ſolche Kranakheit, will Hiß
kias ſagen, ſauae ihn GOtt dermaſſen durre aus, daß
er weder Krafft noch Safft des Levens behalte, wie

Gloſſ. Lutke. ein Geitziger arme Leute ausſauget. Jal wie ein
i. Lowe zerbrache er ihm dadurch alle ieine Gebei

ne, daß er die Schmerteen nicht einen Tag, nicht ei
ne Stunde langer ausſtehen konte.

Ach GOtt!mochte man hierbey ausruffen, haſt du denn auch
dem Mann ſo ubel gethan, der fur dir gewandelt
der Wahrheit mit volllommenen Hertzen, und ge

Eſ. 37,36. than, was dir gefallen hat! Kaum hatteſt du ſeines
xeindes, des Konigs zu Aſſyrien Heer durch einen
engel von Jeruſalem weggeſchlagen, ſo ſchlagſt du22

Jer. zo, 14. ſelber dieſen deinen frommen Knecht darnieder, mit
Et oz,15s. unbarmhertziger Staupe! Owie hart halt ſich ie zu

weilen deine groſſe hertzliche Barmhertzigteit gegen
deine Liebhaber! vermuthlich wiln du uns vamit
lehren: Von Menſchen angefeindet und verfolgt
werden, ſey nichts groſfes: wenn aber GOtt ſeine
ZornHand wider uns ausſtrecke, und als ein Feind
nch erweiſe, das ſey dem Menſchen ein unertraglich97

Klasgl. Jer.z, Creutz, und hoch au furchten. Was murren dem
39. nach die Leute im Leben alſo? Ein ieglicher murre

wider ſeine Sunde, dadurch wir uns GOtt zumgein
de gemacht. Die Gunde, die GSunde iſt es, welche
uns durre ausſaget; die Sunde iſt der Lowe, welcher
uns unſere Gebeine zubricht, und dennoch haben
wir die Sunde lieb. O grobe Unbeſonnenheit! O
hoöchſt: verdammliche Thorheit! Gehoret habt ihr,

Aller—
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Allerliebſte, Hißkia SterbeKlage auf ſeinem
Sterbe-Bette: Sehet nun auch an

lI. Hißkia Sterbe-Zubereitung;
welche zu erkennen:

1.) Aus ſeiner Bune. Dennaus den Wor
ten: Jch winſelte, wie Kranich und Schwalbe,
und girrete wie eine Taube, iſt zu erkennen ſeine
hertzliche Reu und Leid, die er uber ſeine Sunde ge—
habt auf ſeinem Sterbe-Bette. Aus den Worten:
O! wie will ich noch reden, daß er mir zugeſagt
hat, und thuts auch, iſt zu erkennen, daß er in ſei
nen Sunden nicht verzaget, ſondern in wahrem
Glauben ſich gehalten an die Gnaden-Verheißuna
des Evangeli. Aus den Worten: Jch werde mich
ſcheuen alle mein Lebtage fur ſolcher Betrub—
niß meiner Seelen, iſt au erkennen ſein neuer Ge—
norſam und LebensBeſſerung. Zu welcher Buße
cyrach alle krancke veute treulich anmahnet:
Mein Kind, wenn dukranck biſt, ſo laß von der Sor. z8,9.

10.Sunde, und mache deine Hande unſtrafflich,
und reinige dein Hertz von aller Miſſethat.
Opffere ſuſſen Geruch und Semmel zum Ge
denck-Opffer, und ein fettes Opffer, als mu
ſteſt du davon. Denn wie die Buße ein kurtzer
Begriff iſt des gannen Chriſtlichen Lebens; Alſo iſt
aueh darinnen enthalten die gantze Chriſtliche Vor
bereitung zum ſeligen Sterben. Welches jener vor
nehme Herr muß erkannt haben, der auf ſeinem

Ster
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24 ChriſtlicheSterbe Bette zu ſeinem Medcico geſaat: Herr Do—
ctor, Sterben iſt eine ſchwere Sache, die Buße aber
machts gantz leichte.

2.) Aus ſeinem kurtzen Sterbe-Seufftzer:
Meine Augen wollen mir brechen, HErr, ich
leide Noth, lindere mirs. Pertexe me, laß mei—
nen Lebens-Faden nicht abreinen. Wie einige
das Hebraüche Wort mv allhier auslegen; als
hatte Hißkias damit geſehen auf ſeine Gleichniß Re
de: Jch reiſſe mein Leben ab, wie ein Weber,
und eben das von GOtt gebeten, was David Mein
GoOtt, nimm mich nicht wegin der Helffte mei—
ner Tage. Sis jucundus mihi, erzeige mir doch die
Lieblichkeit deines gottlichen Troſtes, und aieb mir
ein friedſames Hertz, damit ich dein Vater-Hertz an
ſchauen, und dadurch erquicket werden moge. vpon-
de mihi, fide jube prome, wie noch andere das Hebrai
ſche Wort erklaren aus dem 119. Pſalm: Vertritt
deinen Knecht, und troſte ihn. Welches uber—
aus fein auf Chriſtum ſich arvliciren laßt, ver da iſt
unſer Soomior, Fidejuſſor Mediator, unſer Burge,
unſer Mittler, unſer Vertreter, unſer Furſprecher
bey GOtt, zu welchem wir allezeit, wenn uns Hulffe
Noth iſt, und alſo auch in der Sterbe Zeit, da uns
Hulffe am allernothigſten iſt, hinzutreten muſſen,
auf daß wir Barmhertzigkeit empfahen und
Gnade finden mogen. Welches geſchehen kan,
durch dergleichen kurtze SterbeSeuffter: Meine
Augen wollen mir brechen, HErr, ich leide Noth/,

lin
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25lindere mirs. Es iſt nicht auszuſprechen, was vor

Krafft in einem ſolchen glaubigen Seufftzer ſtecke!
Das iſt eben das unausſprechliche Seuntzen, da Rom.,26.

mit uns der Geiſt GOttes ſelbſt aufs Beſte
vertritt. 114

2.) Aus ſeinem Loben und Dancken.ns,19.
Die Holle, ſprichter, lobet dich nicht, ſo runmet
dich der Todt nicht, und die in die Grube fahren,
warten nicht auf deine Wahrheit; Sondern al
lein die da leben, loden dich, wie ich ietzt thue.
Der Vater wird den Kindern deine Wahrheit
kund thun. HErr, hülff mir, ſo wollen wir mei
ne Lieder ſingen, ſo lange wir leben in dem Hau
ſe des HErrn. Aue Lebendigen, will er ſagen, find
ſchuldig, dich GOttzu toben und xu preiſen, mit Kind
und Kindes-Kindernt Das will ich auch thun, ſo lan
ge ein Odemin mir iſt, will ich dir dancken, daß du ſo
wohl an mir tuun.

Ja/ ſo lang ich in der Welt
Haben worde auß und Zelt,
Soll mir dieſer Wunderſchein
Stets vor meinen Augen ſeyn;

FTcch will.all mein Lebelang
Meinen GOtt mit Lobgeſang
Hiefur bringen Lob und Danck.

Selig iſt der Menſch, der nicht nur lebende, ſondern
auch ſterbende GOtt alſo vob und Dandk bringet!
Wer danckopffert, der preiſet mich, und das iſt prze/e.

D der



Job. 1, 22

Natth. 26.

26 Chriſtlicheder Weg, daß ich ihm zeige das Heyl GOttes.
Auf dem Todes-Wege wunſchen wir am meiſten,
daß uns das Heyl GOttes begegne; darum haben
wir da am nothigſten, GOtt Danck zu opffern. Ge
hen wir auch ohne Danckngung nicht weg aus einem
Hauſe, da uns viel Gutes wiederfahren; ſo ware es
nicht zu verantworten, wenn wir aus dem groſſen
Welt-Hauſe, darinnen wir von GOttviel Gutes ge—
nieſſen, ohne Danck wolten abſcheiden.

Jn dieſen allen ſundigte Hiob nicht, und that
nichts thorliches wider GOtt. Er wolte mit un

ſerm Erloſer Chriſto JEſu ſagen: Mein Vater,
uberhebe mich dieſes Kelchs, doch nicht wie ich

will, ſondern wie du wült; Und ſolche Gedult iſt
Hebr. 1o, z6. uns allen noth im Leben und im Sterben, auf daß

wir den Willen GOttes thun und die Verheiß
ſung empfahen.

2
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27Habt ihr, Geliebte un HErrneuch ſatt geſehen

an Hißkia Sterbe-Zubereitung, wie er durch
Buße, Gebet, Danckſagung und cevult zu einem
ſeligen Sterben ſich bereitet; ſo mercket nun end
lich

III. Hißlia SterbeTroſt, den er auf
ſeinem Sterbe Bette erhalt:

1) Aus GOttes Wort; HErr, ſpricht er,
davon lebet man, und das Leben meines Geiſtes
ſtehet gar in demſelben. Es meynet Hißkias in
ſonderheit das Wort der Verheißung, welches zu
ihm geſchehen, da thin 15. Jahr als eine Zulage ſer
nes irrdiſchen Lebens von GOtt war verſprochen
worden, und doch braucht er ſolche Worte, daraus

p
abzunehmen, er ſfeheu gehemit ſeinen Gedancken
noch weiter; indem er in plurali numero redet, als von
vielen onhy. per illa, dabon (von deinen Worten)
lebet man. Stellet ſich darauf zum Exempel dar
in dieſen Worten: Denn du lieſſeſt mich entſchlaf
fen, (ich war dem Tode ſehr nahe und faſt dahin ge
ſuncken in den tieffen TodesSchlaff,) und dumach
teĩ mich lebend, nemlich durch die Worte, da du
mr das Leben lieſſer verheiſſen. Er hatte auch das
Exempel des Voicks Jſtaer konnen anfunren, von
welchem das Buch der Weinpeitmeldet: Es heilet B.derWeinb

ne weder Kraut noch Pflaſter, ſondern dein 61.
Wort HErr, welches alles heilet. Jn dem
Neuen Teſtament ſind der Exempel noch mehr, die
durchs Wort ſind lebend aemacht worden. Alle le1. v. Moſ.t.

B2 bendige



28 Chriſtlichebendige Creaturen haben wr Leben vom Worte
Hebr.n. GoOttes, und durch ſein krafftiges Wort werden ſie.

Matth.4, 4. auch beym Leben erhalten. Dem Worte GOttes
haben wir nicht nur zu dancken unſer Leibes-Leben,
ſondern auch unſer Seelenoder geiſtliches Leben,

Rom. ro, y. welches beſtenet im. Glauben, der Glaube aber
kommt durchs Wort  GOttes. Ja, durchs Wort

Joh.5,24. GOttes gelangen wir zum ewigen Leben: Wer
mein Wort horet, und glaubet dem, der mich ge
ſand hat, der hat das ewige Leben. Muß gleich
der Leib eine Zeitlang todt liegen in der Erde, ſo wiro
er doch durchs Wort GOttes wieder aufſerwecket

Joh.z,38.39. werden zum ewigen Leben. Es kommt die Stun
de, in welcher alle, die in den Grabern ſind, wer
den ſeine Stimme horen, und werden hervorge
hen, die da Gutes gethan haben, zur Aufferne
pung des Lebens. Jtt alſo GOttes Wort der
Glaubigen erſter und ungemeinſter Sterbe-Troſt;
beſonders aber

2.) Das Abſolutions-Wort, aus welchem
auch Hißkias aar beſondern Troſt empfand, auf ſei
nem Sterbe-Bette; wie ers ſelber ruhmet, in dieſen
Worten: Siehe, um Troſt war mir ſehr bange,
du aber haſt dich meiner Seelen hertzlich ange

nommen daß ſie nicht verd be de
J ur nnduwirffeſt alle meine Sunden hinter dich zurucke, als

wolt er iagen: Vergiß es nicht, O Hertze mein, wie
mir auf meinem Sterb Be ette um Troſt bange, undnicht anders zu Muthe war, als einem, auf dem un

geſtum
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geſtummen Meer, bey groſſen Ungewitter, da die
See erſchrecklich, ſturmet, oa die Wellen bald nach
den Wolcken, bald nach demAbgrunde zu wuten, uno
alle Hoffnung des Lebens dahin iſt! Da nicht nur die
Seele, ſondern auch aller Troſt und Friede aus der
Seele wolte ausgehen, und hingegen um ſolchesFrie—
dens und Troſts willen, welcher nch nirgends finden
wolte, ſich fande Bitterkeit über Bitterkeit.

Aber mein GOtt wandt es bald,
Heilt und hielt es dergeſtalt,
Daß ich, was ſein Armgethan,
Nimmermehr gnugpreiſen kan.
Daich weder hie noch da
Eingen Weg zur Rettung ſah,
Hatt ich ſeine Hulffe nah.

Denn du, mein allergutigſter GOtt, haſt dich
meiner Seelen hertzlich angenommen, (du haſt
meine Seele umfaßt und gekußt,) daß ſie nicht ver
durbe, (da ich ſpraen: Nun muß ich zur HollenPfor
ten fahren, du griffft du au, und zoaſt mich aus der
Grube des Veroerbens, damit, daß du mir die Troſt
Stimme horen lieſſeſt: Jch, ich tilae deine Ubertre—
tung um meinet willen, uno geoencke deiner Sunde
nicht,) denn du wirffeſt alle meine Sunden hin
ter dich zurucke, du ſieheſt meine Sunde nicht mehr
an, wie man das mit dem Rucken anſiehet, das man
hinter ſich wirfft. Wo iſt ein ſolcher GOtt, wie Wich.7, 11.
du biſt? der Sunde vergiebt, und erlaßt die Miſ

D 3 ſethat



30 KChriſtliche
fethat den ubrigen ſeines Erbtheils; der ſeinen
Zorn nicht ewiglich halt; denn er iſt barmher
tzig, ex wird ſich unſer wieder erbarmen unſere
Miſſethat dampnten, und alle unſere Sunde in
die Tieffe des Meeres werffen. Jtt eine fur
 knο Ofſat. 2i.

IIIIIIIIIIIä u  vns vjvlutions-Wort horet:Watth.o,2. Seh getroſt mein Sohn, deine Sunde ſind dir
2. Sam. 1a, vergeben; Der HErr hat deine Sunde wegge

13. nammoen hn mirſt niht ſioul.

nei, ihn rußerec, uno vergeſtalt aus der Grube ſeines
Verderbens errettete. Das weiß ſo dann ein ſol—

dt.ioz. cher Menſch nicht gnug zu loben: Lobe den HErrn,
ſprichter, meine Setle, was in mir iſt ſeinen heili
gen Namen! Lobe den HErrn meine Seele,
und vergiß nicht, was er dir Guts gethan hat.
Der dir alle deine Sunde veraiebt, und heilet al
le deine Gebrechen. Der dein Leben vom Ver
derben erloſet; der dich cronet mit Gnade und
Barmhertzigkeit. Nun
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Num kanich miicht verderben,
Drauf will ich ſelia ſterben
Und freudig aufferſtehen,

O JEſu! dich zu ſehen.
Solche Freudigkeit und Troſt wird noch groſſer,
wenn darzukommt

25 Das Heil. Abendmahl, als welches der
Tiſch, den GOtt ſelbu bereitet hat, gegen unſre Fein  Pſ. 23.
de, Sunde, Todt und Teufel; darauf das Brodt

zannenne cgelte gangeee.
Brodt, das wir brechen, iſt ja die Gemeinſchafft
des Leibes Chriſti, und der geſegnete Kelch, wel
chen wir ſegnen iſt ja die Gemeinſchafft des
Blutes Chriſti. Sogenau alio Brodt und Wein
vereiniget wird mit unſerm wieiſth und Blut; ſo und
noch viel genauer wird Co ri Leib und Blut verei
niget mit denen Seelen, welche das Heil. Abendmahlriſ.

7

eignet, was Chriſtus mit ſeinem allerheiligſten Leib
glaubig genießen. Denenieſlben wird alles zuge

und Blut erworben hat, nemlich Vergebung der
Sunden, Leben und Seligkeit. Deſſen verſichertſie
der Mund ber Wahrheit JEſus ſelber: Wer mein Joh.6,54.6.
Fleiſch ißet, und trincket mein Blut, der bleibet

in mir, und ichin ihm. Der hat das ewige Le—
ben, und ich werde ihn aufferwecken am Jung
ſten Tage. Sind demnach ſolche Communican
ten, die auf ihrem Sterbe Bette das Heil. Abend
mahl wurdig genießen, wohl anzuſehen als die

Gter



Chr'ſtl'ch
2. Cor. 6, 9; St „n ſieh

nach ſterben ſie, ihre See
ben. Sie ſcheiden na

e, ſie leben. Dem Fleiſche
le aber fahet an recht zu le

cket und bloß von der Welt,
und ſind anzuſehen als die nichts mehr im Tode
zaben, und haben doch alles;: indem ſie GOtt und
einen Sohn JEſum haben. Das macht ſie hoffar—
tig gegen Sunde, Teufel, Tod, Holle und Welt, mit
aller ihrer Phantaſey und Eitelkeit, daß ſie mit jenem
gottſeligen Lehrer ausruffen: Ach weiß nicht, ob
Sunde, Elend, Creutz, Noth, dod oder Teufel noch

52der Welt ſind fd dsin „on ern a weiß ich, daß JEſusuber alles herrſchet, und mein iſt. Manche ſind blo—
de und zaghafft auf ihrem Sterbe-Bette, wunſchen
noch lange zu leben, ſo bald ſir aber das H. Abendmahl
genoſſen, wird es mit ihnen gantz anders; die Furcht
vor dem Tode verliehret ſich, die Welt wird ihnen
gantz bitter, ſie bekommen ein hertzlich Verlangen
nach dem Himmel, ihr eintziger Wunſch iſt: aufge

Lerir. Seelen- loſet und bey CKh

wurdig Erempelerze
Schatz von einem, d

n merckens—hlet Scrwer in ſeinem Seelen
er nach genoſſenen Abendmahl

riſto zu ſeyn. Ei

nichts anders mehr genießen wollen, ſondern, wenn

man ihm was von Speiſe Tr c doe
boten, geſagt: Jch

an un abſal ange—bedarffs nicht, ihr wiſſet nicht,

wie wohl mir iſt. und was fur LebensKrafft in
der groſſen Mattigkeit meine S
Mein Hertz iſt erfüllet mit der ſ

ĩ Jtes. chlebe in JEſu und

d ude

eele empfindet.
ußen LiebeGßOt
Eſus lebet in mir.

Ju enene Lis, die ibn beſucdet, habe er geſagt:
Sie bemuhen ſich nicht iueinethal

ben. Jch ha
be
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be eine Artzeney aus meines JEſu himmliſcher
Apotheck bekommen die mir das Leben gege
ben hat, daß mich kein Todt todten kan! Nun
dieſen Sterbe-Troſt hat Hißkias auf ſeinem Sterbe
Betke nicht haben konnen; weil zu ſeiner Zeit das
Sacrament des Alters oder Heil. Abendmahl noch
nicht eingeſetzt war; iedoch iſt ketn Zweiffel, er wird
der Sacramente Altes Teſtamentes, inſonderheit
des Oſter Lamms, und in demſelben des Meßia ſich
erinnert haben, der als GOttes Lamm der Welt
Sunde tragen, mit ſeinem Blute ſein Volck, die
Menſchen, vom holliſchen Wurg-Engel erretten,
und aus deſſen Dienſtbarkeit verrlich erloſen, und
herausreiſſen ſolte; als welches das rurnehmſte
Gtuck, deffen ſich die Glaubigen Altes Teſtaments runan Jud.
bey Genießung oes OſterLamms au erinnern, da GottesD. x.
durch ſie auch ſelig worden, wie der Apoſtoliſche o2.
Schluß lehret: Wir glauben durch die Gnade voſt. Geſch.
JEſu Chriſti ſelig zu werden, gleicherweiſe rr.
wie auch ſie, unſere Vater, ſelig worden.

4) Der letzte und allerſußeſte Sterbe-Troſt
iſt das ewige Leben oder die ewige Seligkeit;
dahin die Seele der Glaubigen in dem Nu und Auoffenb. Joh.
genblick kommt, da ſie vom Leibe abſcheidet, der Leib aeh nag.
aber erſt darzu gelanaet am Junaſten Tage, in der goh o, ao.
allaemeinen Aufferſtehung der Todten. Welches Moith.25,
Leben iſt und ſeyn wird ein recht beſtandiges Leben,
ein Leben ohne Sunde, ein Leben ohne Noth, ein Le
ben ohne Tod; darum es eben genannt wird: ein ewig
Leben, woſelbſt die Auserwehlten GOtt fehen, wien. Joh. 3, 2.

E er



Khriſtliche
Joh. r7, 24. ẽr ſt, inſonderheit aber ſehen die Herrlichteit des

Offenb. Joh.
7, 15.

Offenb. Joh.
5,12. 13.

Offenb. Joh.
22/ 3. 4. 5.
Pf. 16, II.
Eſ. 35, 10.
1. Cor. 2, 9.

Sohnes GoOttes, die ihm geaeben iſt von ſeinem Va
ter; die fur ſeinem Stuhl ohne Unterlaß ſeyn, und
ihm dienen in ſeinem Tempel, Tag und Nacht; ihn
lieben, loben, und uber ſeine Herrüchteit ſich freuen
ewiglich. Darum es eben genennt wird ein ſeliges
Leben, deſſen Seligkeit, Creude und Vollkommen——
heit niemand gnug begrel fen, geſchweige ausreden
kan. Diß ſelige ewige Leben iſt nun der Glaubigen
Neues Teſtaments ihr letzter und allerſußeſter Troſt
bey ihrem Sterben, daß ſie wiſſen, ihr Sterben iſt
ein Erben, ihr Ausgangaus der Welt ein Ausgang
aus der Sunde und Noth, welche die Sunde ange
richtet, und ein Eingang in das rechte Leben, darzu
uns GOtt geſchaffen, das GOttes Sohn uns wieder
erworben, um deſſentwillen GOtt der H. Geiſt uns
zu Chriſto durchs Evanaelium berufft, iammlet, er
leuchtet, mit ſeinen Gaben heiliget, und in ſolchem

e

Glauben bit an unſer Ende erhallt. Daß ſolches ie
ſt

Job. 19, 25.

2. B. d. Mac
cab. 72 14.

lige ewiae eben auch der Glaubigen Altes Teſta—
ments ihr Haupt SterbeTroſt geweſen, iſt nicht nur
zu ſehen aus dem Exempel Hiobs, ſondern auch aus
dem Exempel jener Maccabaiſchen Mutter, und de
ren 7. Sohne, welche bey ihrein Marter-Tod freudig
ausrufften und ſagten: Dasiſt ein groſſer Troſt,
daß wir hoffen, wenn uns die Menſchen erwur
gen, daß uns GOtt wird wieder aufwecken, du
aber (gottloſer Konig) wirſt nicht auferwecket
werden zum Leben. Wie nun Hißkias unter ſol
chen Glaubigen der Furnehmſte mit war; ſo iſt leicht

zu



zu erachten, daß er auch furnehmlich und hauptſach
lich mit ſolchem ſeligen ewigen Leben auf ſeinem
Sterbe Bette ſich werde getroſtet haben. Obgleich
nichts davon in unſerm Texte uehet:; gnug, daß er ſich
troſtete der Vergebung der Sunden: Wo aber Ver
gebung der Sunden, da iſt Leben und Seligkeit.

Diß iſt, Allerliebſte! Hißkia Sterbe-Bette,
dabey uns Hißkias ſelbſt in einer hinterlaſſenen
Schrifft gezeiget ſeine Sterbe-Klaae, ieine Sterbe—

benen Herrn Qverengaßers. Denn war derſelbe
aleich nicht ein Konig, wie Hißkias, in deſſen Hand Le
ben und Tod aeſtanoen; ſo iſt er doch ein ſoicher Ko
niglicher Furſtlicher Diener geweſen, welchem Koni
ge, Furſten und Herren das ihnen anvertraute
Schwerdt in die Hande gegeben, damit zu todten,
welchen Gottliche und weltuche Rechte das Leben ab

ſprechen. So gute Dienſte er vierinnen mancher
verrſchafft gethan; ſo gute Dienſte er hierinnen dem
Todte ſelber gethan: So hat doch der Todt deshalben
ſeiner nicht verſchonet, ſondern ihn vor etlichen Wo
chen aufs Siech-und Sterbe-Bette niedergeleget.
Varauf er eben ſolche Klage gefuhret, wie H ßlias:
H daßer ſterben ſolte, da er gedachte noch lanager zu
leben, 2) daß er ſo plotzlich und aeſchwind ſterben
muſte, z) daß er eines ſo ſchmertzlichen Todes ſterben

ſolte. GOtt Lob aber, daß auch Hißkia Vorberei—
tung zu ſeligen Sterben, aus ſeiner Buße, Gebet,
Danckſagung und Gedult deutlich zu ſehen geweſen!
darum muſte es ihm auch an Hißkia Sterbe Troſt

E 2 nicht
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nicht fehlen, den er aus GOttes Wort, beſonders
aus dem Worte der Abſolution, aus dem H. Abend—
mahl, und gewiſſen Hoffnung des ſeligen ewigen Le—
bens reichlch erhielt. Welches denn auch ſeiner
hinterlaſſenen Frau Wittwe, Tochter und Eidam
Troſt ſeyn ſoll; indem Sie dadurch gewiß verſichert
nund, daß Sie dieſen Jhren ſeligen reſo. Ehemann und
Vater dermaleins vor GOttes Richter-Stuhl nicht

Matth.z. finden werden unter denen, welche der Richter uber—
Maith.5. antworten wird den ewigen Peinigern, ſondern un

ter denen Gerechten, weiche werden eingehen in das
ewige Leben. Jſtes Jhnenhier grone Freude gewe
ſen, wenn Jhr ſeliger Ehemann und Vater uber ſei
ne gluckliche Executiones vor groſſen Verſammlun
aengeruhmet worden; Owie vielgroſſer wird Jhre
kreüde ſeyn an jenem Tage! wenn, JEſus, ver

Riichter aller Welt, vor der groſſen Verſammlung
aller Menſchen und Engel zu Jhm ſagen wird:

Mattb.25, Eh, du frommer und getreuer Knecht, du biſt
21. uber wenigem getreu geweſen, ich will dich uber

viel ſetzen, geheein zudeines HErrn Freude!
Dieſen Troſt laſſen Sie ſich nicht benehmen

durch ſeine Sterbe-Klage; denn das ſollen Sie und
Wir alleſamt zur

HauptLehre
mercken, daß auch die Heiligen und Auserwehl

ten GOttes den naturlichen Zufallen, der To
desFurcht und Schrecken, unterworffen, und

iezu
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iezuweilen lieber noch eine Zeitlang wolten le
ben, als Sterben. Das ſieht man deutlich an
Hißkia, der nicht allein von ſich ſelbſt fur GOtt bezeu
gen kunte, daß er gewandelt in der Wahrheit mit Ef. z2,3.
vollkommenen Hertzen, ſondern auch vom Geiſte
GoOttes felbſt das Zeugniß hat: daß nach und vor 2. B. d. Kön.
ihm ſeines gleichen nicht geweſen unter allen Koni- 18,3.5.6.
gen Juda, der ſo treulich gethan, was dem HErrn
wohl gefallen; Und gleichwohl entſetzet ſich der from
me Konig fur der TodesPoſt: Beſtelle dein Hauß,
du muſt iterben, aewaltig ſehr. Er will zwar mit
der Sprache nicht heraus, es weiſen aber alle Um—
ſtande, daß ein ieoer Ehrane, den er daruber vergoß,
ein jeder Seuffzer, den er dabey zu GOtt ſchickte, ſo
viel ſagenwolte: Laß mich leben, ſo will ich dich
loben. Wiar nicht deſſej Stamin VPater, David,
ein Mann nach dem Hertzen GOltes, wie ſehr klaget Pſ. zo. u. go.

Pſ.b, zo, 102.er aber ubern Tod!wie depreciret er den Tod! Hiob, pſ. iig, 17
der von GOtt ſelber das Lob hat, daß ſeines gleichen 7,117.
zu ſeiner Zeit nicht im Lande geweſen, der ſo ſchlecht Job. 1, 8.
und recht, gottsfurchtig gelebet, und das Boſe gemei
det, ſpricht zwar: Meine Seele wunſchet erhan Job. 7,15.
gen zu ſeyn, und mein Gebeine den Tod; Jch
begehre nicht mehr zu leben; Will denn nicht Jeb.io,20.
ein Ende haben mein kurtzes Leben? Allein das
ſagt er aus Ungedult; die groſſe Roth preßte ihm die

ſe ToderWunſche aus. In der That ſelber ſtarb
Hiob nicht gerne: Das fieht man nicht nur aus ſei—
ner allaemeinen Klage uber die Kurze des menſchJob. 14,1.

Le
lichen bens, ſondern auch aus der be ondern Klage, dob. iz/1.

Ez daß



38 Chriſtlichedaß GOtt ſeme Tage abgekurtzet, daß GOtt ſeinen
Job. zo, 2. Gram an ihm zeige, uno dem Tod ihn uberantwor

23. te. Das nnd ja deutliche Exempel wahrhafftig
frommer Leute, denen der Tod naturlicher Weine
entſetzlich, und das Leben hingegen eine Zeitlang lie
ber geweſen als das Sterben. Welches nicht ſo
Aanan a homirnnern  honn 4 ν

rpy ÊÊÊr eter ntrejureyB.d. Weißh. ich nicht zum Tode, ſondern zuin Leben erſchaffen.

2,23. D d Todnganun er enmn eind und Zuſtorer der lebendi—
en Natur iſt; ſo kans nicht anvers ſeyn, ſie muß da

8 q
ur ſich entſetzen, wie man rur einein eino erichrickt

ſeſlſer aMertklich iſt, daß unfer JEſus ſelber groffe Ban
gigkeit und Trauer bey herannahenden Sterhe Ta

Luc. 12, zo. ge hatte: Jch muß mich tauffen laſſen nit einer
Tauffe, und wie ut mir ſo bange, biß fie vollen
det werde! Jetzt iſt meine Seele betrubt, und

Jeh. ra, 2 Was ſoll ich iagen? Vater hilff mir aus dieſer
Stunde: Doch darum bin ich in dieſe Stunde

kommen. Jch weiß wohl, daß die Sunde aller
Menſchen uno deroſelben wohlverdiente Straffe
dem allerliebſten HErrn dieſe Bangiakeit und Trau
rigkeit hauptſaenich veruriachet: Solte aber nicht
auch dieſes mit eine Urſache ſeyn? daß er ein wahr
hantiager naturlicher Menſch, und alſo auch eine na
turliche Lebens Lun und ochrecken furdem Tode bey
ihm war, wiebey allen Menſchen, ſie mogen fromm
oder gottloß ſeyn; jedorh mit einem ſehr aroſſen Un
terſcheid, wie oben bey Erklärung unſers Texrtes
deutlich aezeiget worden. Ware aiſo diß ein unzei
tiges und der Chriſtlichen Liebe gunn unanſtandiges
Urtheil, wenn man denjenigen geſthwind vor einen

boſen
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vſen Rienſchen ausſchreyen und verdammen wolte,
welchen man horet ubern Tod klagen, und einige Luſt
zu noch etwas lanagern Leben bezeigen: Auf die Wei
Jewuroe man verdammen alle obenangefuhrte Hei
ligen; hingegen muſten wir ſelig preiſen diejenigen,
welche kaum einen Auugenblick erſchrecken fur der
Holle, die doch ſagen zu GOtt: Heb dich von uns, wir Job. 21, 13.
wollen von deinen Wegen nicht wiſſen. Selig mu- 14.
ſten wir preiſen Aaag, der Amalekiter Konig, der nach
angehorten Todes Urtheil getroſt zu Samuel gieng,

avit Voetorr yrro e— 2 lleri Ster—Heyden preiſen, welche meynten: Es ware rein befge Kunſt. m.
ierer Rath, wenn es zum Sterben kame, als daß man o.
einen friſchen Muth faßte, den Tod verachtete, und
gedachte, es konne nun nicht anders ſeyn, es ware
unm ein boſes Stunolein zu thun, ſo ware es aus. Ja!
ſelig muſten wir preiſen die Selbſt  Morder, welche

Spr. Sal.24,doch die Schrifft nennet ErtzBoſewichte.
Solant uns demnach, Allerliebſte! vor derglei.“

chen unbilligen Urtheilen ernſtlich huten, und nicht
ſo wohl auf der veiligen SterbeKlage horen, als auf
ihre Sterbe-Zubereitung ſehen. u welchem Ende
eben des heiligen Konigs Hißkia SterbeKlage
nicht allein, ſondern auch ſeine SterbeZubereitung
vorgeſtellet worden, melche beſtund in wahrer Buße
in Beten, in Dancken und gedultiger Uberlaßuna
Gottlichen Willens. Darauf laßt uns ſehen, und
iolche Chriſtliche Vorbereitung zum ſeligen Sterben
bieſem Heiligen mit allem Fleiß abzulernen; Das
wollen alle Spruche der H. Schrifft, die uns heiſſen

wa
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2. 44.

Matth. 24, wachen, beten, bereit ſeyn, Fleiß anwenden, zu

13.

Malth. 25, ſehen ec. Hat jemand ſonn eine weite Reiſe vor, an

34.
nnenllahahuen aecechdegeegereeeen
Hebr. 4
kuc.ia, 33. davon, und bereitet ſich darzu mit allem Fleiß; Sol—
2 Petrgrg ten wir nicht vielmehr  S ffvom terben o ters reden,und fleißig uns darzu bereiten? da dieſes ja die aller

weiteſte Reiſe iſt aus der Zeit in die Ewigkeit: Der
pred. 12,5. Menſch fahret dahin da er ewigbleibet; dawir

das allerwichtigſte Werck vor uns haben, nemlich alle
Ehre Reichthum, Luſt und ereude dieſer Welt, ja diß
ganne irdiſche Leben verlanen, und flir Chriſti Rich

2. Cor.4, 10. ter-Stuhl erſcheinen muſſen, auf dar ein ieglicher em
pfahe, nachdem er gehandelt hat bey Leibes Leben,
es ſey gut oder boſe. Wuſten wir den Tag, wenn ſol
ches geſchehen ſolte; ſo tonte man die Vorbereitung
darzu wohl etwas aufffchuben. Darum aber hat
uns eben Gottliche Weißheit den Sterbe-Tag nicht

éme—

rÔÊ ανν gtiti ftrigtuuru—ben, und gleichwohl wird dieſe hochſt nothiae Sache
ſo wenig geachtet, und von den meiſten biß auf den

Ster
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Sterbe-Tag und letzte Stunde! Uber ſolchen Auf—
ſchub ſind ichon viei tauſend in die Holle gefahren.
Denn da weiſt du Menſch ja nicht, welcher Tag dein
Sterbe-Tag ſeyn werde; und wenn du gleich dieſes
wuſteſt, ſo biſt du doch nicht verſichert, ob oir der Tod
alsdenn werde Zeit laſſen zu ſolcher Zubereitung:
Wie viele werden plotzuch, und ehe ſie es vermeynet,
dahin gerafft! Geſetzt, daß dir ſolches nicht wider—
fuhre, weiſt du denn, ob an deinem Sterbe-Tage auch
dein Verſtand noch richtig und geſchickt ſeyn werde
zu einer ſo hochwichtigen Sache, als die Sterbe-Zu
bereitung iſt?c. Wie viele Perſonen haben wir
bey ietzt herumgegangen Kranckheiten gantz verwir
ret im Kopff auf ihrem Sterbe Bette angetroffen!
Ach! keine unbeqvemere Zeit zur Sterbe-Zuberei
tung iſt, als der Sterbe-Tag; da finden ſich an allen
Orten und auf allen Seiten groue vindernuße:
Das Haupt Stuck bey ſolcher Chriul. Vorbereitung

Buß Geberden, Worten und Geſangen, ſondern in
iſt die Buße, welche ja nicht beſtehet in auſerlichen

einer Hertzens-Veranderung. O wie viel Zeit
gehet aver darauf, wenn das Hertz, deſſen Tichten
und Trachten nur boſe iſt, ſoll geandert werden!
meyneſt du denn, der du Lebens lanag ein ſtoltzer Teuf
fel, ein Zancker, ein Saufer, ein Hurer, ein Geitz
Halß, ein Dieb, ein Verlaumbder u. ſ.f. geweſen, daß
zu in einem, und zwar an dem unbequemen Sterbe
Tage, dich auf einmal werdeſt andern konnen. Sol

che Hertzens-Aenderung und Bußfße ſtehet in keines
Menſchen Macht: GOtt iſts, der in uns wircket Lbil2/ 13.
beyde das Wollen und das Vollbringen, nach

8 ſei



42 Khriſtlicheſeinem Wohlaefallen. Wie aber, wenn GOtt
deine bißherige Berachtuna alſo ſtraffte, daß er dir
die BußGnade entzoge, und alſo an dir wahr machte,
was du ietzo ſelber offte mit ſingeſt:

Und wenn er nimmer leben mag,
So hebt er an eine groſſe Klag,

Will ſich erſt GOtt ergeben;

getnn reſann gectuhe Gnnd,
Wird ſchwerlich ob ihm ſchweben.

Wie wir viel Exempel wiſſen, we che am Ende ihres
Lebens von nichts anders geredet, als von ſolchenzEa
chen, denen ſie LebensJeit uber eraeben geweſen.
Das heißt auf Gnade ſndigen, unb mit Ungnade
belohnet werden, die Vorbereitung zum Sterben
biß aufs Sterbe-Bette verſparen, und daruüber in
den ewigen Tod verfallen. Von einem ſolchen Men
ſchen mochte man wohl ſagen, was Chriſtus von ſei

Vatth.as, nem treuloſen Juda: Es ware ihm beſſer, daß
2. der Menſch noch nie gebohren ware.

Der Sterbe-Troſt, damit Hißkias auf ſeinem
Sterbe-Bette getroſtet wurde, gehet einen ſolchen
fichern Menſchen gar nicht an, ſondern nur euch, die
ihr nach dem Exempel dieſes Heiligen, mit Buße,
Gebet, Danckſaguna und Uberlaſſung Gottlichen
Willens, euch zum Sterben wohl bereitet. Jhr
habt euch ſicherlich mit eben dem Troſt zu troſten, da
mit Hißkias auf ſeinem Sterbe-Bette getroſtet wur
de, nemlich mit allen Gnaden-Verheißungen Gott
liches Worts, inſonderheit mit dem Abſolutions—
Wort, mit der Vergebung der Sunden, mit den Heil.

Sa——
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Sacramenten, mit der Hoffnung des ſeligen ewigen
Lebens. Dadbie andern, welche ſich nicht zum Ster—
ben bereitet haben, den Todt anzuſehn als einen Ha
ſcher, der ſie vor Gericht ziehen will, als einen Nach
Richter, der ohne alle Gnade und Barmhertzigkeit,
das Urtheil GOttes an ihnen vollſtrecket, und ne vom
Leben zum Tode bringet: So habtihr hingeagen, die
ihr euch zum Sterben wohlbereitet, den Todt anzu
ſehn als einen Bothen, der euch aus dem Gerangniß
abholen, und zu GOtt, dem ewigen Konige, bringen
ſoll, wie Joſeph ehedenen au Pharao gebracht wur
de; als euren allerbenen Freund, der euch von der
boſen ſundlichen Geſellſchafft der Menſchen abfuh
ret, zu der ſeligen Geſeuſcha fft der heiligen Engel im
Himmel bringet, und folglich erloſet von allem Ubel,
darinnen die Menſchen hier auf Erden leben, von al
lem LeibesUbel, von allem SeelenUbel, von allem
Ehrenlbel, von allem Guter-Ubel, und hinaegen
auch aushilfft zu Chriſti ewigen Freuden-Reich, zu
ewiaer Geſundheit, zu ewiger Gererhtigkeit, zu ewi.
ger Ehre, zum ewiaen Gut, zu GOtt, ven ihr nach
dem Tode in unausſprechlicher Seligkeit ſollt ſehen,
lieben, loben und uber deſſen Herrlichkeit euch ewig
lich erfreuen. Findet ihr aleich etwas Schrecken vor
dem Tode, und einige Luſt noch langer zu leben, wel
ches wie ihr oben habt gehort, naturlich iſt; wenn
nur dabey iſt der Troſt eures guten Gewiſſens, daß

ſolche Lebens Luſt nicht herruhre aus der ſundlichen
Weltund Eigen-Liebe, vielwenio er aus Verachtuna
jenes ſeligen ewigen Lebens, ſondern aus einer auf
richtigen Liebe zu GOtt und euren Nechſten, denſel
ben gerne langer noch allhier zu dienen: ſo habt ihr

F 2 des
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deshalber auch an Eurer Seliakeit durchaus nicht zu
zweiffeln; Seliger aber ſeyd ihr freylich zu nennen,
wenn ihr in taäglicher Bereitſchafft zu ſeligen Stei18.
ben, nemlich in taalicher Buße, Gebet, Danckſagun
und gedultiger Uberlaßung Gottlichen iſlens. enc

AII “*ä0é—nd———laſſet ſinden: Am allerſeliäſten, wenn ihr auf eurem
Sterbe Bette die ſuße T oſtn roſtungen aus GOttesWort, inſonderheit aus dem Abſolutions-Wort, aus

5ò5òven w. Oacramenten, aus der Hoffnung des ewigen
Lebens, in euren Hertzen empfindet, und unter ſol—
chen ſußen Troſtungen eingehet in das ewige Leben.

Amen! mein lieber frommer GOtt,
Beſcher uns allen einen (ſolchen) ſeligen Tod!

Hilff, daß wir moaen allzugleich
Bald in dein Reich

Kommen und leben ewiglich.
Amen! Amen!

 r Êê öiSẽeiſt der weyl. EhrenWohlgeachte
5 haffte, Vr. Georg Philipp Querengaßer,

wohlbeſtallt
icrgeweſener Scharff. und Nach

Richter allhier zu Borna, auf dieſe Welt von Chriſtl.
ehrlichen Eltern gebohren, im Jahr Chriſti 1660,
den 25. May, zu Zorbau, bey Micheln, in Merſebur
giſchen gelegen. Deſſen Vater iſt geweſen der auch
weyl. Ehrſame Hr. HanßPPhilipy Quverengaßer, auch
Scharff  und RachRichter zu gedachten Micheln,

Mutter abe d
ndem Herrnverſtor en, je

ner
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ner zu Zorbau, Aan. 1678. dieſe allhier zu Borna, An. 1702.
Dieie ſeine lieben Eltern haben ihn alſobald nach ſeiner fleiſch
lichen Geburt zur geiſtlichen Widergeburt in der H. Tauffe be—
rordert, und mit dem Namen Georg Philipp benennen laſſen;
dabey als Chriſtliche Tauff. geuaen geweſen: N) Hr. Georg
Francke, Scharff. und Nach. Richter zu Wiehe. 2) Georg
Schmucke, Jnwohner zu Mockerling. 3) Fr. Eliſab. Fran—
ckin, Meiſter Hanß eranckens, Mullers zu Zorbau Eheweib.
Nach ſolcher ieiner Zauffe und erlangter Gnaden Kindſchafft
GOttes ſind ſeine mehrgedachte Eltern bemuht geweſen, in
ſolcher Tauff.Gnade ihn zu erhalten; zu dem Ende ſie ihn
nicht nur zu Hauße zu der ſeligmachenden Erkenntniß GOt
tes angefuhret, auch fleißig zur Schule angehalten, dar—
innen er die nothigen Stucke ſeines Chriſtenthums, ſo viel ei—
nem Chriſten zur Erlangung der ewigen Seligkeit zu wiſſen
nothig, gefaſſet, dafur er auch ſeinen Eltern ſich danckbarlich er
wieſen; indemen, ihnen nicht nur in ihrer Haußwirthſchafft
biß ins 22. Jahr ſeines Alters treulich u Hauße beygeſtanden,
ſondern auch. ſeine Mutter hier zu Borna biß an ihr Ende
kindlich geliebet, verpfleget, und an. 1702. mit einer Leichen—
Predigt aur Erde Chriſtlich beſtatten laſſen.

diz Reiſe, und nach glucklicher Zurucktunfft an. 1684. in die Ehe
iitt Jungfer Marien, vn. Matthæi Vogels, Furſtl. Sachß. Kel—

lermeiſters zu Weißenfels eheleiblichen Tochter; mit welcher
er 5. Kinder erzeuget, vie aber alleſamt in ihrer zarten Kind—
heit ſelig verſtorben. Jn obgedachten 1684. Jahre nahm er
Dienſte als ereymann im Kriege an, unter dem Hochlobl.
Brandenb. Bareythiſchen Dragouner. Reaiment. Wurde
An. 1686: daraur als Echarff. und NachRichter nach Poßneck
beruffen; von darer, nach einer Jahres Friſt, wieber zuruck

F3 gieng
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ment, und unter demſelben etliche Jahre als Freymann wie—
der diente, biß an. 1692. da er die Meiſterey zu Lobenſtein, und
folgenden Jahres darauf die Rothiſche Meiſterey annahm;
woſelbſten An. 1694. obaedachtes ſein Eheweib in dem HErrn
ſelig verſtorben uno Chriſtlich begraben worden. Die Ein
ſamkeit und Luſt zum Kriegs-xeben zog ihn darauf wieder in
Krieg, und zwar unter den Chur-Sachß. General. Stab, darun
ter er zwey Jahr gedienet, an. 1606. hieher nach Borna kom
men, und mit der ietzt betrubten Fr. Witben, damahls Jana

s
fer Julianen Dorotheen, weyland Herrn Martin Dorler,
Scharff- und Nach-Richters allhier zu Borna, nachgelaſſenen
jungſten Tochter bekannt, auch nach erhaltenen Conlens, mit
derſelben in gedachtem 1696. Jahr in der hieſigen Stadt Kir
che copuliret worden. Jn weichem ihren Ehenande ſie GOtt
geſegnet mit 5. Kindern, als 3. Sohnen und 2. Tochtern, davon
aber noch eine eintzige Tochter am Leben, namentlich Frau
Johanna Dorothea, welche An. 1718. verheyrathet worden
an geaenwartigen Herrn Paul Polſtern, herrn Chriſtoph

vinterlaſſenen eheleiblichen jungſten Sohn, aus welcher Ehe
Polſters, weyl. Scharn. und Nach-Richters au Altenburg

der Selige nicht mehr denn ein KindesKind erlebet Ramens:
Juliana Eliſabetha.

Sein Chriſtenthum betreffend, ſo hat er wohl, wie alle
Menſchen, Rehler uno Schwachheiten an ſich zehabt, deren er
aber ſich nicht nach boſer Welt-Kinder Art erfreuet, vielmehr

dieſelben ſehr beſeufftzet, und wenn er von einem Fehlubereilet
worden, auf ſeinen Knien GOtt zu Hauße in ſeinem Kammer
lein, und auch zu gewohnlicher Zeit im Beicht-Stuhl vor ſei
nem Beicht-Vater bußfertig abgebeten; Gegen die Seinen
liebreich, treu und ſorgfaltig, gegen ſeinen Nechſten insgemein

dienſt
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big an ſeinen Heyland Chriſtum JEſum ſich erwieſen. Deſſen
GnadenGeiſt ſich auch in ſeinem Hersen mercklich ſpuhren
laſſen, ſo wohl durch das beſtandige Ruffen: Abba, lieber Va
ter, als auch durch den heiliaen Antrieb zur Gedult, zum Ver
trauen und Hoffnung auf GOtt; darzu er offters die Anwe
ſenden ermahnet, und wie wohl ihm bey ſolcher Gedult, Ver—
trauen und Hoffnung in ſeiner Seele ſey, GOtt zum Preiß ge
ruhmet biß an ſein Ende. Die Kranckheit betreffend, daruber
er ſein Leben enden munen: So mag wohl ſeinem eigenen
Geſtandniß nach, eine Gemuths Unruhe, anfanglich groſſe
NMattigkeit inallen Gliedern, und nach und nach Febrim inter-
mittentem verurſachet haben; welches ſich zwar wieder ver—
lohren, dargegen aber groſſe Geſchwulſt ſich eingefunden, dar
bey er ſich des Lebens verziehen und gemeynet, er muſſe ſter—

ſten. Je betrubter ihm ſolche Todes-Ppoſt war, daß er zu ei
ner Zeit ſolte ſterben, da er ſichvorgenommen, GOtt zu Ehren
und ſeinem Rechſten zu Rutz und Dienſt erſt recht zu leben;
deſto erfreulicher war es ihm, als GOTT den Gebrauch be
wahrter Artzeney-Mittel alſo ſeanete, daß er gute Hoffnung

kK alſ hatte und deshalber in der Kirche GOtt fzur econvne cens Oo

J

rentlich und freudig dancken lieſſe. Weil aber obgedachte
zattigkeit in Gliedern nicht nachlaſſen wolte, darzu ein merck—

liches Abnehmenaller Kraffte und Vertrocknung der Lebens—
Saffte kam, und alſo das Ende mehr als die vollige Geneſung
waurzunehmen war ſo uberließ er ſich in Chriſtiicher Gedult
dem Gottlichen Willen, und bezeigete ein hertzlich Verlanaen
nach der Abſolution und Abendmahl; empfing auch beydes
andachtig zu Hauße das letzte mal, am nechſt verwichenen7. Jul.
Daraufer ſeine meiſte Zeitim Geſprache mit GOtt aufſeinem
Giech-Bette zugebracht; Welcher ſich dermaſſen barmher—
tzig, gnadig und liebreich gegen ihm erwieſen, daß ohngeach

tet
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tet er dem Leibe nach unmer ſchwacher und ſchwacher worden,

dennoch immer ſagte: Es ſey ihm wohl in ſeiner Seelen, die
Hoffnung auf GOtt laſſe nicht zuſchanden werden. Zu ſol—
cher ſeligen Hoffnung und getroſten Ginn iſt er endlich, nach ge
ichehener Einſegnung, am nechſt verwichenen Dienſtag, war
der 22. Julii, ohnvermerckt ſanfft und ſelig verſchieden Nach
dem er im Eheſtande gelebet mit ſeinem erſten Eheweibe

odahr tdera dr Jh10..J mi n e n2s. anr, 21. Wochen, zuſammen35. Jahr, 21. Wochen, und ſein gantzes Leben gebracht auff
6i. Jahr, 8. Wochen, 2. Tage.

Beſchluß.
Dem allein weiſen, gutigen; barmhertzigen, gerechten

GOtt ſey Lob und Danck geſaget fur alle Liebe und Wohl—
that, die er dieſem ſelig verſtorbenen Mann aus Gnaden er—
wieſen in ſeiner Geburt, Wiedergeburt, Leben, Leiden und
Sterben. Derſelbe wolle ſeiner biß ans Ende im Glauben
beharreten Seelen geben den ewigen Troſt, dem Leib aber
eine ſanffte Ruhe in der Erden, und eine froliche Aufferſte—
hung zum ewiaen Leben am Zungſten Tage. Seiner nach

iſ ſWoschgea enen r. ite, r. Lo ter und Hn. Eidam, wie auch
uns alleſamt gebe er bey angehorter Sterbe-Klage zu beden
cken, daß wir ſterben muſſen, auf daß wir klug werben, und
durch Buße, Gebet, Danckſagung und gedultiger Uberlaßung

G'il Will s 65ott. inen „un hiezu taglich bereiten, dainit wir alle—
ſamt auf unſerm Sterbe-Bette von GOtt getroſtet werden
mogen, mit dem Troſte, damit dieſer ſelige Mann getroſtet und

erqoick d Wet wor en. ilr erſuchen ſolches von GOtt hertzlichſt
mit und fur einander in einem glaubigen andachtigen

V. u.

S. D. G.
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